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Bekanntmachungen.
Nach einer dem Herrn Miniſter des Jnnern durch das Reichskanzleramt zugegangenen Mittheilung des Kaiſerlichen Conſulats

zu Yokohama hat bei der in der Nacht vom 20. zum 21. März d. J. an der Küſte der Jnſel „Nipon“ unweit des Vorgebirges „Jdzu“
erfolgten Strandung des franzöſiſchen Poſtdampfers „Nil“ der deutſche Staatsangehörige Karl Leiſeberg, welcher ſich als
am Bord des gedachten Dampfers befand ſeinen Tod gefunden.

Merſeburg, den 14. Juli 1874.

Paſſagier

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Solger.

Vorſtehende Verfügung bringe ich hierdurch, da die Heimaths und ſonſtigen Verhältniſſe des c. Leiſeberg nicht feſtzuſtellen ge
weſen ſind, zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg den 21. Juli 1874.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Verpachtung. Nachſtehend bezeichnete Grundſtücks-Parzellen, als
1) die Parzelle hinter der Communal-Anpflanzüng vor dem

Klauſenthore, 3 Morgen 17 Ruthen enthaltend;
2) die Parzelle am Gerichtsraine von der Eiſenbahn bis zur

Halleſchen Chauſſee, 117 Ruthen enthaltend, und
3) der links des alten Schkopauer Weges belegene vormalige

Kirſchberg von 1 Morgen 75 Ruthen
ſollen

Mittwoch am 29. d. Vormittags 11 Ahr,
im hieſigen Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Pachtluſtige werden erſucht, ſich im Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt

gemacht.
Juli 1874.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Das zu Merſeburg, Breiteſtraße Nr. 8., belegene, im Hypo-

Merſeburg, den 21.

--—2wcmrJ

thekenbuche Vol. VII. Fol. 346. eingetragene, dem Poſtfiskus ge
hörige Grundſtück von 17 Ar 66 QWMeter mit maſſivem Wohnhaus,
Remiſen, Stall- und wohnbar eingerichtetem Garten Gebäude ſoll
im Auftrage der Kaiſerlichen Poſtverwaltung durch den Königlichen

Notar, Herrn Juſtizrath Hunger in Merſeburg
am 10. September d. J., Vormittags von 10 Ahr an,

im Poſtgebäude meiſtbietend verſteigert werden.
Gedachtes Grundſtück eignet ſich ſeiner Lage nach vorzüglich zu

einer Fabrikanlage, ſowie auch zum Betriebe der Oekonomie und zu
anderen gewerblichen Zwecken. Der vorhandene Hof- und Garten-
raum bietet ausreichende Gelegenheit zu baulichen Erweiterungen.

Das Grundſtück kann nach vorgängiger Anmeldung bei dem
Vorſteher des Kaiſerlichen Poſtamts zu Merſeburg in den Stunden
von 8 bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 7 Uhr Nachmittags be-
ſichtigt werden.

Die Verſteigerungs- und Kaufsbedingungen ſind bei dem Herrn
Juſtizrath Hunger einzuſehen von welchem dieſelben auch gegen Er
ſtattung der Copialien bezogen werden können.

Halle, den 14. Juli 1874.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirector.

Jn Vertretung: zur Linde.

Polizei Verordnung.
Auf Grund des 8. 62. der Kreisordnung vom 13. Dec. 1872

und des S. 41. der revid. Feldpolizei- Ordnung vom 13. April 1856
wird für die zu den Amtsbezirken Altſcherbitz und Wehlitz gehörigen
Gemeinde und Gutsbezirke das Aehrenleſen verboten bis nach

Dawider-
handelnde verfallen der Strafe auf Felddiebſtahl.

Die Orts und Gutsvorſteher haben dies ortsüblich bekannt zu
machen und die Ausführung zu überwachen.

Altſcherbitz und Wehlitz, den 20. Juli 1874.
Die Amtsvorſteher des VII. und VIII. Amtsbezirks.

Auction.
Auf

den 28. Juli d. J.,
ſollen in der Wohnung des
große Quantität Wolle,
werden.

Lauchſtädt, den 22. Juli 1874.

von Vormittags 9 Ahr ab
Kaufmanns Wirth in Schafſtädt eine

Seife und Cigarren meiſtbietend verkauft

Jm Auftrage:
Lützkendorf, Ger. Actuar.

SOdbſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Zöſchen ſoll Donners

tag den 30. Juli, Mittags 12 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend

verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.
Holz Auction.

werden am Sonnabend Nachmittag von 4Uhr auf meinem Grundſtück an der Halle'ſchen Chauſſee weiſt bietend

verſteigert Ernſt Schäffer.Freitag, als den 31. Juli e., Mittags I A.ſoll die alte, noch brauchbare eiten Spige Bernnn
von Kauern und Umzegend gehörig, in Ragwi enkauft werden. gen geportg gwitz meiſtbietend ver

150 Stück ſelles Schafvieh
ſoll am Mittwoch den 29. Juli, Vormittags 10
Partien zu 5 Stück auf dem Wentzelſchen Gute in S

meiſtbietend verkauft werden. (HI. 5706b.)
Sehr billiger Verkauf

von nur guten Schuhwaaren in KLOSSE Auswahl bei
Jul. Mehne,

Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.
Ein großes Liuferſchwein ſteht zu verkaufen

Unteraltenburg Nr. 28.
Ein Logis, beſtehend aus J Stube, 2 Kammern Küche unsZubehör, iſt zu vermiethen und 1. October zu begeben Se

Alte Eifenbahnſchienen
in verſchiedenen Profilen, in ganzen und geſchlagenen Läzu 21, ſowie ß geſchlag Längen, bis

neue Grubenſchienen
in den gangbarſten Profilen und

neue gußeiſerne Röhren
in verſchiedenen Dimenſionen mit abgedrehten Flverſehen, offerirt billigſt ger Aen Skanſſhen und vvgern

Werdinand Korte in Halle a/S.

Hauſpäne
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Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein
ntz- und Modewaaren- Geſchäft, ſowie meine Wohnung in das Haus des Herrn VIascher,
oßmarkt Nr. 2., verlegt habe, und bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch dorthin übertragen zu

wollen. R. 1B räieselge. —-ZJch erlaube mir den verehrten Einwohnern Keuſchbergs und Umgegend mitzutheilen, daß ich das bis heute von mir geführte

Schnitt und Materialwaaren- Geſchäft m u V t w' e
T Weumanm pachtweiſe übergeben habe, und bitte ich das mir geſchenkte Vertrauen auf
meine Nachfolgerin übertragen zu wollen.

Keuſchberg den Juli 1874. liltwe lilhelmine Rruſchwih.
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erlaube ich mir der geehrten Einwohnerſchaft Keuſchbergs und Umgegend anzuzeigen,

daß ich das von Frau Wiättwe Wilhelmiäne Kruschwwitz übernommene Geſchäft ganz in derſelben Weiſe wie bisher
fortführen werde. Mit der Verſicherung daß es ſtets mein eifriges Beſtreben ſein wird meine werthen Kunden durch prompte und reelle
Bedienung zufrieden zu ſtellen, halte ich bei Bedarf- mein Lager aller nur möglichen Schnitt und Materialwaaren beſtens empfohlen.Hochachtungsvoll Wittwe Emilie Neumann.

Bruſtkranke ſollten im Sommer
mindeſtens einige Zeit in eine gegen Nord und Oſt Wind geſchützte, gemüthliche Gegend ziehen und neben Ruhe und Luft noch
Milch und eine nahrhafte Koſt genießen. Jeder ſchnelle Wechſel zwiſchen warmer und kalter Luft, ſowie das Einathmen der kalten
Morgen und Abend Luft iſt ihnen ſchädlich, dagegen eine reine, warme Waldluft beſonders vortheilhaft. Die Wohnung,
namentlich das Schlafzimmer, ſei ſonnig, trocken und gut gelüftet. Als diätetiſches Mittel iſt ihnen der L. W. Eger sſche
Fenchelhonig ſehr dienlich. Jeder Bruſtkranke ſollte täglich einige Theelöffel davon nehmen, doch muß dies regelmäßig und ſo
lange geſchehen als ſich Bruſtbeſchwerden bemerklich machen. Der L. W. Egers ſche Fenchelhonig, erfunden und fabricirt von
L. W. Egers in Breslau iſt nur echt, wenn jede Flaſche deſſen Siegel, Facſimile, ſowie im Glaſe eingebrannte Firma trägt und
entnommen wird aus der direct vom Fabrikanten errichteten Niederlage bei Max Thiele in Merſeburg, Roßmark, Heinr.
Neßler in Schafſtädt und Moritz Katbe in Mücheln.

Sichere Hülfe für Bruch und MuttervorfallLeidende.
Der Unterzeichnete beehrt ſich alle Bruch und an Muttervorfall Leidende hieſiger Stadt und Umgegend darauf aufmerkſam zu

machen daß derſelbe mit den ſeit Jahren ſich als practiſch bewährten Bruchb ändern ohne Federn, ſowie mit dem ſo vielfauhwien ypogastrischen Gürtel für Muttervorfälle anweſend ſein wird fach
Montag den 27. Juli im Hotel zur Sonne in Merſeburg

und wird daſelbſt an alle an dieſem Uebel Leidende bereitwilligſt Auskunft ertheilt.
S Erſuche gleichzeitig die Herren Aerzte, meinen Apparat anſehen und prüfen zu wollen.
Weiterer Anpreiſungen darf ich mich enthalten, da der bereits in hieſiger Gegend erzielte Erfolg ſolche überflüſſig macht. Die

ausgetheilten Proſpecte beſagen das Nähere Achtungsvoll
Otto Bellmann,

pract. Bandagiſt aus Ottenſen bei Hamburg.
m ,Hm dgroßes Orgeb, Inſtrumenlab c Vocab Concert

im Dome zu Merseburg
Montag den 27. Jnli, Nachmittags 5 Uhr,

veranstaltet vom Allgemeinen Deutschen Musik-Verein,
Programm des Concerts.

I. C. Biutti, OrgelHymne (Hr. Orgelvirtuos Alex. Winterberger aus Leipzig).
II. D. H. Engel, Duett mit Orgelbegleitung (Frl. Anna Drechſel aus Düſſeldorf und Frau Dr. Anna Werder aus Leipzig).

III. A. Winterberger, geiſtliche Chöre (Haßlerſcher Verein aus Halle unter Direction des Hrn. Muſikdirector Haßler).
Müller Hartung Orgelſonate „Wer nur den lieben Gott“ (Hr. Muſikdirector Reubke aus Halle).

J. Thieriot, Adagio für Violoncello (Herr Kammervirtuos Leopold Grützmacher aus Meiningen).
VI. Altſoko, geſungen von Frau Harditz aus Deſſau,

VII. J. Eccard, zwei geiſtliche Feſtlieder (Haßlerſcher Verein aus Halle).
VIII. Violin- Solo (Herr Kammermuſikus Weber aus Sondershauſen).
XIX. J. Liſzt, Fantaſie für Orgel (Hr. Organiſt Ad. Wald aus Wiesbaden).

Eintrittskarten zu dem Concerte ſind zu haben bei Herrn Buchhändler F. Stollberg, den Herren
Kaufleuten Rabe am Domplatze und Wiese in der Burgſtraße.

Der Preis eines Billets geſperrt iſt 15 Sgr., ungeſperrt (im Schiff und auf der Empore 10
Sgr. Einlaß 42 Uhr. Anfang 5 Uhr. Ende nach 7 Uhr.

Das Lokal- Comité für Merſeburg.
D. H. Engel, Königl. Muſikdirector und DomOrganiſt. Stadtrath Körner. JuſtizRath Hunger. Buchhändler Stollberg.

Kaufmann Rabe. Kaufmann Wieſe.

e x Sophas von 15, Thlr. an,
S ophageſtelle von 5 Thlr. an bei

Otto Bernharelt,
Tapezirer, Preußerſtraße 14.

h

Zur Desinſectiom empfehle:
Carbolsäure,
carbolsaumren Kall«c.
BDestünfectionspulver.

Julius Thomas, Neumarkt.

eiſte
perder
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Echte franzöſiſche zuchtfähige

animnchen
von der empfehlenswertheſten Race zur Fleiſchprodu tion beſitzen in
großer Auswahl und verſenden unter Garantie lebender Ankunft

c. 72249. Mörſch Meyer,
Kaninchenzüchterei zum Haſenſtein Cannstadt a.

S J

WWiederholte Beſtellung eines Fabrikats
D.iſt der beſte Beweis ſeiner Güte.

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin.
Warmbrunn, den 4. Mai 1874.

Ew. W. erſuche ich mir 70 Fl. Jhres Malzextract- Geſundheitsbiers
zu ſchicken. Es hat mir vor zwei Jahren ſehr wohl gethan.

Emma von Spitzbart.
Schadewalde bei Magdeburg in Pr.

Jhre berühmte Malzgeſundheits Chocolade hat meiner Bruſt ſehr
gut gethan, A. Bielefeldt, Gutsbeſitzer.Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.
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Stärkste Danziger Tropfen, I
Pfeſffermünz- Tropfen,
Boonekamp,
Grunewalcd,
Grünbitter,
MalakKoff,
FEnglisch Bitter Liqueur,
Spanisch Bitter -Liqueur,
Ingber-Liqueur,
Pfeffermünz Liqueur
Hebräder Schwarz

Die Kaiser und Königl.
Hof-Chocoladen- fabrik

von Gebrüder Stollwerck
in CölIm übergab den Verkauf ihrer vorzüglichen Fabrikate
in Merseburg Herrn Conditor C. W. sSperl, in Lützen
Herrn Ad. Sack in Schkeuditz Herrn Kaufmann
Wendrich.

Tanz Unterricht
nach einer leicht faßlichen Methode wird jeden Montag und Donners-
tag auf dem Schützenhauſe ertheilt und beginnt den 3. Auguſt

bends 7 Uhr. Glöckner. Mehls.

empfehlen

Von den rühtnlichst belkannten Timpe-
schen Kraftgries, SKindernahrungsmittel ersten Ranges, halten stets

Lager in Packeten 8 u. 4. Sgr. Gustav Eibe in
Merseburg. H. F. Langenberg in Lauchstädt.

J V. Wendrüäch in Schhkenditz.
S

Das diesjährige Johannisquartal der hieſigen Schneider-Jnnung
findet Montag, als den 27. Juli, früh Punkt 9 Uhr, auf hieſiger
Schneiderherberge ſtatt, wozu ſämmtliche Herren Stadt und Land

eiſter, welche noch zur Jnnung gehbören, freundlichſt eingeladen

erden. Colditz, ſtellvertr. Obermeiſter.
Civoli- Theater zu Merſeburg.
Sonntag d. 26. Juli 1874. 3. 1. M. Das Wundermädchen

aus den Alpen, Lebensbild mit Geſang in 3 Acten.
Montag d. 27. Juli 1874. Auf vielſeitiges Verlangen z. 2. M.:

Des Nächſten Hausfrau, Luſtſpiel in 3 Acten, vorher:
Nur ein Silbergroſchen, Schwank in 1 Act.

Dienstag d. 28. Juli. „Zum Benefiz für den Regiſſeur Herrn
Friedrich Schröder.“ „Unter gefälliger Mitwirkung des
Herrn W. Einicke vom Germania Theater zu New-
Vork.“ Z. 1. M. Der Goldbauer, Original Schau
ſpiel in 4 Acten v. Charl. Birch Pfeiffer, Anton Kell-
meyer gen. Falkentoni: Herr Einicke, aus beſonderer
Gefälligkeit f. d. Benefizianten.

Theater Anzeige.
Zu meiner am Dienstag den 28. d. M. ſtattſindenden Benefiz

Vorſtellung, bei welcher Herr W. Einicke vom Germania-
Theater zu NewYork mir ſeine Mitwirkung mit liebenswürdiger
Bereitwilligkeit zugeſagt hat, erlaube ich mir ein geehrtes Publikum
ergebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll

Friedrich Schröder.
Combinirte Ortsverhands- Verſammlung
Sonnabend den 25. Juli e. Abends 8 Uhr im Saale des Caſino,
wozu die Mitglieder der hieſigen 5 Ortsvereine vollzählig zu er
ſcheinen haben. Der Ortsverbands Ausſchuß.

Borsdorfs Keſtauration.
Sonnabend Abends 7 Uhr Speckkuchen.

Gier auf Eis ff.

ERESCES an.Sonnabend den 25. Juli 8. Abonnement -Conzert.
Anfang Abends 752 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

IOasimo.
Sonntag den 26. von Abends 7 Uhr ab Flügeltänzchen;

hierzu ladet freundlichſt ein D. Brocke.
Feldſchlößchen.

Sonntag den 26. d M. von Nachmittags 4 Uhr ab Tanz
mwusiK; dazu ladet freundlichſt ein E. Junghanns.

4A n.Nächſten Sonntag vön Nachmittags 3 Uhr ab Hähnchenaus-
kegeln, von Abends 7 Uhr ab Tanzmuſik. C. Wehlan.

Auch ſind daſelbſt ſchöne neue Kartoffeln zu haben.
Auf den Angriff in Nr. 9. des Merſeburger Correſpondenten

muß ich, perſönlich betheiligt, in erſter Reihe erwidern, daß derſelbe
auf unwahren Angaben beruht. Von Leuten, die den erſten Bürger
ſtand repräſentiren dürfte wohl Wahrheit zu erwarten ſein.

Wenn ich periodiſch genöthigt bin, einen größeren Schein zu
rückzuweiſen und dies geſchieht höflich, ſo bin ich laut Reglement
vom 10. Juni 1870 und 1. Juli 1874 8. 9. al. 2. dazu berechtigt,
und wenn ich dem Präſentant erkläre, daß dieſe Scheine vom Bille-
teur ſelbſt ſtets eingewechſelt werden wenn ferner nach kaum 3
Minuten Präſentant erſucht wird, wegen Austauſch fragl. Scheines
zum nun anweſenden Billeteur zu kommen, ſo liegt wohl kein Grund
vor, im Blatte auszukrakeelen: „Die Eiſenbahn nimmt ihre Papiere
nicht an.“

Wenn im Privatverkehr mein Princip, gegen Jeden anſtändig
zu ſein, ſo iſt dies im Dienſt gegen Eiſenbahnreiſende meine Pflicht,
aber durch unwahre Angaben ſich an den Pranger ſtellen zu laſſen
dazu hat die Eiſenbahn keine Beamten.

Sccheiding, Eiſenbahnbeamter.

er hheäß h mx„-—mx

pnenmatiſcher Hierverzapfmaſchinen
werden Agenten (wenn möglich Klempner, Zinngießer oder Schloſſer)
gegen anſehnliche Proviſion geſucht von

C. W. Schumann in Weißenfels.
Ein tüchtigen Schloſſer ſuchen

Gebr. Wiegand.
R. A. 4609 poste rest. Nordhausen

ſucht 1 flinken Protocollführer in das Rechts AnwaltsBüreau als
ſelbſtſtändigen Arbeiter.
Bisherige Thätigkeit, letztes Salair und jetzige Forderung erbeten.

Zwei Nähmädchen können gleich in Arbeit kommen bei
AAlbolph Bergmann, Neumarkt Nr. 13.

Jn Folge der Aufgabe meines Geſchäfts erſuche ich alle meine

Schuldner, ihre mich betreffenden Angelegenheiten
binnen vierzehn Tagen reguliren zu wollen, da ich
mich ſonſt gezwungen ſehe, gerichtliche Hülfe in Anſpruch
zu nehmen.

Wittwe Wilhelmine Kruſchwitz.
——ZJ ShohrTWodes Anzeige.

Heute in der 3. Morgenſtunde ſtarb nach kurzem Krankſein
unſere liebe, freundliche Hedwig. Dieſe Nachricht theilen Freunden
und Bekannten wir hierdurch mit.

Merſeburg, den 24. Juli 1874.
A. Ruprecht, Reg. Seer. Aſſiſtent,

und Frau.



Verspätet!
Dem Schloſſergeſellen Herrn Hermann Kämpf zu ſeinem

ſiebzehnten Wiegenfeſte ein donnerndes Lebehoch, daß die ganze
Breiteſtraße wackelt.

Am 8. Sonntage nach Trinitatis (26. Juli) predigen
Domkirche: 9 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Jahr.

2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Herr Paſtor Heineken.
Domkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl gehalten vom Herrn

Conſiſt. Rath Leuſchner.
Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl für die Stadt Gemeinde in der Dom

kirche. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung bis Sonnabend Abend 8 Uhr.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Ein Candidat.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit
ohne Mediein und ohne Koſten

REV ALESoIER Du Barry von
London

Seit 26 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-
heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. Ein
Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden,
worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein,
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuart,
Marquiſe de Brehan, Prinz Jſſenſtein, Premier- Miniſter von Mensdorff-Poully
u. vielen anderen hochgeſtellten Perſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt,

Abgekürzter Auszug aus Certifikaten.
Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf

loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 79,810. Frau Wittwe Klemm, Düſſeldorf, von langjährigem Kopfweh

und Erbrechen.
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Ofen von Lungen

und LuftröhrenCatarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels

Lehranſtalt Wien in meinem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven
zerrüttung.

Nr. 715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit
und Abmagerung.

Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und
üßen c.Fuß Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kin

dern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Jn Blechbüchſen von Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfund

1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pſund 9 Thlr. 15 Sgr., 24
Pfund 18 Thlr. Revalescière Biscuiten: Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. u. 1
27 Sgr. Revyalescière Chocolatée für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr.
5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr., 120 Taſſen 4 Thlr. 20 Sgr., 288 Taſſen9 Thlr. 15 Sgr., 576 Taſſen 18 Thur Zu beziehen durch Barry du Barry

u. Co. in Berlin W., 178. Friedrichſtraße, und in allen Städten bei vielen guten
Apothekern, Droguen Specerei und Delicateſſenhändlern.

Depots: Merſeburg: Stadt- Apotheke, Halle: Albin Hentze,
Leipzig: Theod. Pfitzmann Hoflief, Engel Linden
Johannis und Marien Apotheke.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 23. Juli 1874.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ohne Aenderung, ordinär bis feinſt 87 92

a bez.Roggen 1000 Kilo in hieſ. Landroggen Geſchäft klein, nach Qualität
73--75 a bez. neuer in einigen Poſten zu 77 a begeben.

Gerſte 1000 Kilo hieſige Waare noch nicht am Markte; oſtfrieſiſche
war in Muſtern loco hier zu 65 4 angeboten die Qualität
war in Korn und Farbe ziemlich gut.

Hafer 1000 Kilo behauptet, feingelb zu 80 a bez,, ruſſiſcher nach
Qualität 70 75 a bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 18 1 4 geſucht.
Langſtroh 50 Kilo 15 16 bez.

Den Bemühungen des Herrn Dr. S., dem wir ſchon ſo Vieles auf
dieſem Gebiete verdanken, iſt es gelungen, über die beim Abbruch des
Hochaltars in hieſiger Stadtkirche aufgefundenen Gräber folgendes
Nähere zu ermitteln.

Es ruhten in denſelben
1) Heinrich Bernhard von Naſo.

Ueber ihn ſagt das Stadtkirchenbuch bei dem Jahre 1720: „Den
31. Januarii wurde beerdigt Herr Heinrich Bernhard von Naso,
Römiſcher Kayſerl. Majest. zu ſeiner Zeit wohlbeſtalt geweſener
Rittmeiſter, aetat. 74 Jahr, iſt den 27. hujus Vormittag um 8
Uhr verſtorben. Liegt in hieſiger Stadtkirche im Chore vorn Altare
nebenſt den Comm. Stühlen begraben.“ Bei ſeiner Beerdigunhielt der damalige Archidiaconus Strauss die Leichenrede und ließ

ſie im Druck erſcheinen unter dem Titel: „Der Chriſt, ein Held, für
dem die Welt erzittert.“

Jn dieſem Grabe fand man 1. folgende Jnſchrift:
Ob ich gleich im Finstern wandle
so ist doch der Herr mein Licht.

MDCCXX.
2. einen Degen mit vergoldetem Griff und einen ebenfalls ver

goldeten Sporen.
Die Familie von Naſo iſt Jahrhunderte hindurch in der

Gegend zwiſchen Langenſalza und Mühlhauſen anſäſſig geweſen (und
wahrſcheinlich noch). Ein Herr von Naſo iſt gegenwärtig Haupt
mann beim Generalſtabe der Armee.

2) Caspar Friedrich von Zſcherttwitz,
über den es im Stadtkirchenbuche bei dem Jahre 1746 heißt:

Den 27. Oetober wurde beerdigt Jhro Hochwohlgeb. Tit. Herr
Caspar Friedrich von Zscherttwitz, bey Jhro Königl. Hoheit des
Cron- und Chur-Printzens Cuirassier Regiment hochbeſtallter
Obriſter, iſt den 23. huj. früh um halb 2 Uhr, in dem 54. Jahre
ſeines Alters verſtorben. und hernach in unſere Stadtkirche unten
vor dem Seniorat-Stuhle, auf allergnädigſte Approhbation E.
Hochlöbl. Consistorii in ein gewölbtes Grab gelegt wurde u. ſ. w.“
Der ehemal. Merſeb. Bürgermeiſter Joh. Chriſt. Zöllner 1780)
bemerkt in ſeinen (ungedruckten) hiſtoriſchen Nachrichten, daß der ge
nannte Obriſt ſein Quartier „im Zöllnerſchen Gute“ (da wo jetzt
das Ständehaus ſteht) hatte auch ſagt er: „Die Leiche kam in ein
ausgemauertes Grab zwiſchen der Cantzel ünd dem RathsStuhl
oben bei den Querſtühlen am Pulte.“

3) Chriſtiana Auguſta Hübnerin.
Ueber ſie ſagt das Stadtkirchenbuch bei dem Jahre 1752: „Den

26. Mai wurde beerdigt Junagfer Christiana Augusta Hübnerin,
Tit. Herrn Carl August Hübners Beyder Rechten Doctors, E.
Hochwürd. Dom Capituls allhier Dom Herrens und Canonici,
E. Hochlöbl. Cammer- Collegii hierſelbſt würkl. Assessors und
Hochfürſtl. Sächſ. Land Raths nachgelaſſene ehel. Jgfr. Tochter,

den 24. ej. Nachmittags um 1 Uhr, aet. 33 und Jahr, e.
S die Leiche ins Grab zwiſchen dem Altar und Pult ge
enket.

Wie der ehemal. Merſeb. Stifts ConſiſtorialActuar Chriſt.
Friedr. Cuno 1777) in ſeinem (ungedruckten) Diarium artis-
burgense ſagt, ſo wohnte die Genannte „in der Breiteſtraße“ uno
der bereits erwähnte Zöllner ſagt: Sie kam mitn Füßen vor den
Altar und mit dem Haupte vor den Taufſtein in ein ausgemauertes
Grab, ins Grab iſt geſchrieben worden:

Lectissima virgo
Christiana Augusta Hübnerin

nata XXII November MIDCCXVIII.
denata XXVI May MDCCLII.“

Dieſe Jnſchrift fand ſich auch noch wohlerhalten im Gewölbe vor.

4) Johann Kdam Auguſt Hübner.
Ueber ihn ſagt das Kirchenbuch bei dem Jahre 1754: „Den

29. April wurde beerdigt Herr Johann Adam August Hübner,
Adv. Immatr. Not. publ. Caesareus und Rechts Consulent
allhier, Herrn Carl August Hübners u. ſ. w. nachgel. ehel. jüngſter,
voritzo Herrn Doct. Johann Samuel Försters, vornehmen Me-
dicinae Practici, Stief Herr Sohn, den 26. ej. früh 7 Uhr,
aet. 32 Jahr. NB. Er wurde in hieſiger Kirche bey dem hohen
Altar in ein gewölbtes Grab geleget.“ Der Genannte wurde
nach Zöllners Angabe in hieſiger Stadtkirche in ſeiner Schweſter
Grab vor dem Altare gelegt, und wie Cuno ſagt, ſo kam ſein
Sarg auf ſeiner verſtorbenen Schweſter Sarg zu ſtehen.

5) Dr. Johann Samuel Joerſter.
Ueber ihn heißt es bei dem Jahre 1755: „Den 11. Februar

wurde beerdigt Herr Johann Samuel Foerster, marit., Medicinae
Doetor und Vornehmer Practieus allhier, den 8. ej. früh 5
Uhr, aet. 59 Jahr. Er wurde auf E. Hochlöbl. Stifts-Consistorii
gnädige Concession, Abends in die Stadtkirche beym Altar rechter
Hand in ein gewölbtes Grab gelegt.“ Auf den Namen und das
Todesjahr des Genannten bezieht ſich folgende in ſeinem Grabe vor
gefundene Jnſchrift:

D. J. S. F.
Epriſt ſah e6 riſtiana Eliſabeth Joerſterin geb. Richterin.Ueber ſie ſagt das e z dem Jahre n Den

8. May wurde beerdigt Frau Christiana Elisabeth Försterin
geb. Richterin, Herrn Joh. Sam. Foersters, weyl. Doetorie
Medicinae und Practici allhier nachgel Frau Witbe, den 4. ej.
Vormittag um 10 Uhr, aet. 61 Jahr. NB. Sie wurde in hieſiger
Kirche, beym hohen Altar, zur rechten Hand nach der Sacristey
zu, auf gnädige Concession E. Hochlöbl. geiſtl. Stifts-Consiästori
Abends in ein gewölbtes Grab geleget.“

Sämmtliche in vorſtehenden Gräbern enthaltenen irdiſchen Ueber
reſte der dort Begrabenen wurden auf hieſigem Gottesacker wievel
zur Ruhe beſtattet.

Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 63. Slück des Merſeburger Rreisblatts 18741.

Theater.
Wer erinnert ſich nicht, namentlich die nicht mehr in der Blüthezeit des Lebens

ſtehenden Bewohner unſerer Stadt, aus der Zeit der fünfziger Jahre an Muth
chen Focke, ſpäter verehel. Ein icke, welche damals die Zuſchauer des Dilettanten-
Theaters unſerer altbewährten Riſchgartengeſellſchaft durch ihre künſtleriſchen Lei
ſtungen entzückte. Heute noch lebt das Andenken an Muthchen Focke friſch
und dankbar in den Herzen Aller, die ſie kannten, gleichwohl ſie viel zu früh aus
dem Leben abgerufen wurde. Aber der Genius der Kunſt ſollte nicht mit ihr
ſterben, er hat ſich vererbt auf ihren Sohn der auch das geiſtige Erbtheil ſeiner
Mutter gebührend verwerthet hat und ein ſehr tüchtiger Schauſpieler geworden
iſt, worüber uns verſchiedene Urtheile der Preſſe vorliegen. Schon um des An-
denkens der Mutter willen, dürfen wir es daher wohl als ein freudiges Ereigniß
begrüßen daß Herr Einicke gegenwärtig in unſerer Stadt weilt. Von New-

York kommend, wo er eine geraume Zeit am Germania Theater mit vielem Er-
folg gewirkt, hat er es vorgezogen, fernerhin ſeine Kraft wieder der vaterländiſchen
Kunſt zu weihen und beabſichtigt, auf ſeiner Durchreiſe nach einer größeren Bühne,
auch ſeiner Vaterſtadt einige Proben von dem zu geben, was er gelernt hat. Hierzu
hat Herr E. zunächſt das am Dienstag ſtattfindende Benefiz des Herrn Schröder
ewählt, wo er mit unſerm allerſeits werthgeſchätzten Benefizianten im Goldſener von Ch. Birchpfeiffer auftreten wird. Wir halten uns berechtigt,

bei dem Zuſammenwirken zweier Künſtler, wie dieſe, auch einen wahren Kunſtgenuß
erwarten zu dürfen, und möchten das Pubikum recht angelegentlich auf dieſe Vor

ſtellung aufmerkſam machen. e e
Vermiſchtes.

Am 30. Juli d. J. iſt der Schlußtermin für die Einlöſung der
Chemnitzer Stadtbank-Creditſcheine.

Jn OeſterreichUngarn iſt für die deutſchen ReichsGold-
mün zen als Kaſſencours für das 20 Markſtück 10 Fl., für das
10 Markſtück 5 und für das 5 Markſtück 2 Fl. 50 Kr. in Silber
öſterreichiſcher Währuug feſtgeſtellt worden. Zur Erleichterung des
Verkehrs dürfen von nun an bei Zollzahlungen vollwichtige deutſche
Goldmünzen zu dem jeweilig feſtgeſetzten Kaſſencours in Zahlung
angenommen werden.

Literariſches,
Der in dem Verlage von Grack u. Aron in Berlin erſchei

nende, von Otto Gottſchick redigirte „Reiſe-Onkel“ iſt den
Intereſſen deutſcher Handlungs Reiſender gewidmet und bildet das
offizielle Organ des Vereins derſelben. Außer dem fortwährenden
Nachweiſe offener Stellen für Commis, Reiſende c. enthält das
Blatt die Eintragungen in das Firmen Regiſter, die gelöſchten
Firmen, die Concursliſten, die Meſſen und Jahrmärkte. Es wendet
ſeine Aufmerkſamkeit allen Fragen des Handels und Verkehrs zu,
bringt die Entſcheidungen der oberſten Juſtizbehörden in Bezug auſ
ſolche Fragen und ſorgt in dem Feuilleton für eine angenehme
Lectüre. Bei der umſichtigen Vertretung der Jntereſſen des gedach
ten Standes und bei der Reichhaltigkeit des Blattes glauben wir
auf daſſelbe empfehlend aufmerkſam machen zu müſſen und bemerken,
daß „der Reiſe Onkel“ wöchentlich einmal erſcheint und der Abonne-
mentspreis pro Quartal 1 Thlr. beträgt.

Landwirthſchaftliches.
Internationale landwirthſchaftl. Rusſtellung Vremen.
Unter den maſſenhaft ausgeſtellten Dreſchmaſchinen erregte eine

kleine Dreſchmaſchine das Aufſehen faſt aller Beſucher der Ausſtellung.
Es war dies die ſchmiedeeiſerne Handdreſchmaſchine der Firma h.
WMayfarth K Co. in Frankfurt a W., welche des ungemein
leichten Ganges, der vorzüglichen Bauart und der billigen Preiſe

wegen von Hunderten von Zuſchauern bewundert wurde.
P. C. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, ſollen

während der Dauer der Ausſtellung über 50 dieſer Maſchinen an
gekauft worden ſein.

Das öffentliche Urtheil
über den Mordanfall auf den Reichskanzler.

Bald nach dem erſchütternden Ereigniß, durch welches das
Leben des Fürſten Bismarck in ernſte Gefahr geſetzt worden, konnte
der hohe Staatsmann mit Sicherheit der Ueberzeugung Ausdruck
geben, daß die mörderiſche Abſicht nicht ſeiner Perſon, ſondern der
von ihm vertretenen Sache gegolten habe. Die gleiche Ueberzeugung
hatte ſich von vorn herein überall Bahn gebrochen und fand ſich
ſchon durch die Gewißheit beſtätigt daß der Verbrecher, der römiſch-
katholichen Kirche angehörend, ſeine religiöſen und politiſchen An-
ſchauungen unter dem Einfluß jener Kreiſe herangebildet hatte, in
denen die Feindſchaft gegen das deutſche Reich und der Haß gegen
den leitenden Staatsmann faſt auf gleicher Linie mit den Glaubens-
ſätzen ſtehen. Es konnte daher dem unbefangenen Urtheil kein
Zweifel darüber bleiben, daß die Mordwaffe gegen die nationale
Politik gerichtet war und daß der Frevler ſelbſt in geiſtiger Ge-
meinſchaft mit jenen Verblendeten ſtehe, welche den Sieg ihrer Sache
von der Beſeitigung des Mannes erwarten der in dem Kampfe
für die Rechte des Staates und für die Gewiſſensfreiheit des deutſchen
Volkes mit unerſchütterlicher Entſchloſſenheit die Führung über
nommen hat.

Die Jeſuiten-Preſſe hat s nicht an Anſtrengungen fehlen
laſſen um die öffentliche Meinung irre zu leiten und die thatſäch

lichen Verhältniſſe zu verdunkeln. Da es nicht möglich war, das
Ereigniß ſelbſt zu leugnen ſo bemühte ſie ſich, die wirklichen po
litiſchen Beweggründe des Meuchelmörders und die Verbindung
deſſelben mit ultramontanen Kreiſen in Abrede zu ſtellen. Dabei
trat in ihren Darſtellungen ein Schwanken zu Tage, welches zugleich
für die in jenem Lager herrſchende Verwirrung, wie für den Mangel
an politiſcher Redlichkeit und ſittlicher Strenge Zeugniß ablegte.
Unter dem erſten Eindruck der Kiſſinger Nachrichten fanddie „Germania“
es angemeſſen, Kullmann einen nichtswürdigen Verbrecher zu nennen,
der, vielleicht von der Vorſtellung geleitet, für Glauben und Kirche
zu wirken, zu dem ſchwerſten Verſtoß gegen die göttliche Weltord-
nung hingeriſſen worden ſei. Dennoch unterließ ſie nicht, in dem
ſelben Athem die Schandthat durch tückiſche Bemerkungen über die
angebliche Verfolgung der Kirche in ein beſchönigendes Licht zu ſetzen
und bald darauf erklärte ſie: „Fürſt Bismarck könne ſich nicht
wundern, wenn der Unwillen ſich in dem einen oder anderen Kopfe
zum Plan einer verbrecheriſchen Gewaltthat verdichte.“ Jndeſſen be-
gnügen die erwähnten Blätter ſich nicht damit, jedwede Mitſchuld
an dem Verbrechen von ihrer Partei abzuwälzen ſie finden auch
ſchließlich den Muth zu der argliſtigen Unterſtellung, daß kein wirk
licher Mordverſuch ſtattgefunden habe, ſondern daß die Welt durch
eine künſtliche Veranſtaltung der deutſchen Behörden getäuſcht ſei.
Alſo weil die ruchloſe That mißlungen iſt, weil die Mordwaffe dem
Reichskanzler nicht den Tod, ſondern nur eine durchaus nicht ge
fahrloſe Verwundung gebracht hat (bei eines Haares Breite wäre
durch den Schuß eine Pulsader zerriſſen worden), wagen jeſuitiſche
Federn im Widerſpruch gegen handgreifliche Thatſachen das Ereigniß
als eine „Polizei Komödie“ zu deuten, welche in Scene geſetzt worden
ſei, um die Popularität Bismarcks aufzufriſchen! Dies Verfahren
erinnert an den Kunſtgriff politiſcher Verſchwörer, die jedes miß-
glückte Unternehmen als eine „Polizei-Komödie“ darzuſtellen pflegen.

Die ultramontanen Deuteleien können auf das öffentliche Urtheil
ſchon deshalb keinen beſtimmenden Einfluß üben, weil ihnen die
Thatſachen gleichzeitig mit den offenen Ausſagen des Meuchelmörders
gegenüberſtehen. Unumwunden iſt von demſelben die Erklärung
abgegeben worden, daß er wegen der Kirchengeſetze auf dem Reichs
kanzler geſchoſſen habe. Durch dieſes Bekenntniß iſt ſowohl der
politiſche Beweggrund der That, wie der Zuſammenhang derſelben
mit den frevelhaften Hetzereien von ultramontaner Seite vor jedem
unbefangenen Sinn klar gelegt. Einem Manne von dem Bildungs-
ſtande Kullmann's iſt überhaupt eine genauere Kenntniß der neuen
Kirchengeſetze unmöglich; dieſelben ſtehen dem Bereiche ſeines Urtheils
fern und können daher unmittelbar ſeinem Empfinden und Handeln
keinen Anſtoß gegeben haben. Seine Auffaſſungen ſtammen mithin
augenſcheinlich aus denjenigen Kreiſen, in denen man den neuen
Geſetzen nicht blos den Gehorſam verſagt, ſondern auch den Stempel
feindſeligſter Abſichten gegen die katholiſche Kirche aufzudrücken ſucht.
Wie die Anſichten Kullmann's nicht ſeine eigenen, ſondern die ſeiner
geiſtigen Leiter ſind, ſo iſt jene That auch nur, wie die „Germania“
es angedeutet hat, als eine „Verdichtung“ des in jenen Kreiſen
genährten Haſſes gegen den Reichskanzler anzuſehen, als die Frucht
gewiſſenloſer Hetzereien, durch die Fürſt Bismarck als Todfeind der
römiſchen Kirche und des katholiſchen Glaubens überhaupt ver
läſtert wird.
Nicht von einer Anklage auf Anſtiftung oder wirklichen Mit-
ſchuld iſt hier die Rede, wohl aber von dem verderblichen Einfluß
des ultramontanen Treibens, durch welchen die rohen Maſſen der
katholiſchen Bevölkerung zur Auflehnung gegen die Staatsobrigkeit
und wilde Naturen zu frevelhafter Gewaltſamkeit verleitet werden.
Ein ſolcher mittelbarer Zuſammenhang des Mordverſuches in Kiſſingen
mit den feſuitiſchen Wühlereien iſt eine Gewißheit, welche nicht blos
in der öffentlichen Meinung Deutſchlands feſtſteht, ſondern auch in
allen unbefangenen Blättern der europäiſchen Preſſe zum Ausdruck
gekangt iſt. Wenn der ultramontanen Sache hierdurch ein unaus
löſchlicher Makel angeheftet iſt, ſo erleidet ſie gleichzeitig eine ſchwere
Niederlage durch die Kundgebungen herzlichſter Theilnahme und be
geiſterter Zuſtimmung, die dem Fürſten Bismarck in jüngſter Zeit
zugegangen ſind. Je augenfälligere Beweiſe die Gegenwart dafür
liefert, daß die Ultramontanen und alle Widerſacher der beſtehen
den Verhältniſſe den deutſchen Reichskanzler zum Stichblatt ihres
ſchonungsloſen Jngrimms gemacht haben um ſo deutlicher erkennen
alle Vaterlandsfreunde in Deutſchland und alle vorurtheilsloſen Geiſter
in Europa, wie unerſetzlich dieſer Mann mit ſeiner Umſicht und
ſeiner Thatkraft für die höchſten Aufgaben des Friedens und der
Kultur, wie berechtigt ſein entſchloſſenes Einſchreiten gegen Beſtre
bungen iſt, die unter dem Deckmantel der Religion für den Geiſt
der Entſittlichung und Empörung arbeiten. Wenn die jüngſten
Vorgänge dazu führen, dem hohen Staatsmanne die kräftige, all-
ſeitige Unterſtützung zu ſichern, deren er in einem ſo ſchweren Kampfe
bedarf, ſo wird die ruchloſe That vom 13. Juli, im Gegenſatz zu
der beabſichtigten Wirkung, ſegensreiche Folgen für Deutſchland und
Europa haben.
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Nach ſieben Jahren.
Novelle von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)

Bald kehrte die Ohnmächtige zum Leben zurück und vermochte,
ſorglich unterſtützt, ſchwankenden Schrittes den Heimweg anzutreten.
Jn fieberhafter Eile ſtrebte ſie dem Schloſſe zu, ſich widerſtandslos
auf den Arm Graf Sebos lehnend, den zurückzuſtoßen ſie nicht
wagte, ſo ſehr ihr Herz auch dieſe Handlung gebot. Endlich war
das Ziel erreicht die junge Comteſſe ſtand in ihrem Gemach und
die mühſam aufrecht erhaltene Ruhe ſchwand. „Arthur, ſah ich
ein Phantom? Oder haſt Du mich ſo betrogen, lebt der Prinz
rief ſie zornbebend.

„Jch glaube, Du würdeſt den Todten leichter vergeſſen erwi
derte er leiſe. „Jch wähnte den Prinzen in Frankreich! Hätte ich
ahnen können, daß Sei vernünftig Helene, ich bitte Dich.“

„Fort, fort rief ſie ſchaudernd, „ich kann Deinen Anblick
nicht ertragen! O, Du haſt ein unerhörtes Spiel mit meinem
Herzen getrieben! Geh! geh! Jch will Niemand ſehen Niemand
ſprechen als ſie, welche Du beleidigteſt, welche ich um Deinetwillen
kränkte! Rufe Fräulein von Rhon hierher

„Jch glaube, Helene, es wäre beſſer, wenn Du Dich zur Ruhe
begäbeſt,“ meinte Arthur.

„Bringe mir Fräulein von Rhon!“
Ich will ſie bitten zu kommen geh nur zur Ruhe.“

Der Graf verließ ziemlich mißmuthig das Zimmer. Er hegte
zwar nicht die geringſte Beſorgniß hinſichtlich der baldigen Aus-
ſöhnung mit ſeiner Schweſter, aber deſto größer war die Erbitterung
gegen ſich ſelbſt. Er ſchlug ſich vor die Stirn und fragte ſich wieder
und wieder „wie er, der ruhige, beſonnene Arthur Sebo zu der
Tollheit komme, ſeiner Schweſter zu verheimlichen, daß der Prinz
lebe?“ Auf dem kurzen Wege zum blauen Saal, wo er Mathilde
vermuthete, traten Zug für Zug die einzelnen Begebenheiten vor
ſeine Seele, welche ihn zu dieſer Täuſchung verleitet hatten; „wie
er im Walde von Eckenfels, die Piſtole in der Hand, vom Prinzen
den Schwur erpreßte, jeden Verkehr mit Helene abzubrechen und zu
nächſt ins Ausland zu gehen damals hatte er durch dieſe Maß-
regel nur Helenens Ruhe wahren, ſie vor jeder perſönlichen Begeg-
nung mit dem ihr ſo theuren Manne ſchützen wollen. Dann
war er heimgekehrt, und als Helene ihm in ſinnloſer Verzweiflung
entgegenrief: „der Prinz iſt todt!“ da weckten dieſe Worte einen
Entſchluß in ihm, der ganz ſeiner rückſichtsloſen Energie angemeſſen

war.
Helene ſollte den Prinzen vergeſſen, um jeden Preis! und

wie war das leichter möglich, als wenn ſie ihn todt glaubte Jhre
Entſagung verlor dadurch alle Bitterkeit; denn es würde ihn ja
auch keine Andere beſitzen! und zugleich lähmte Arthur damit alle
Bemühungen des jungen Mädchens, ſich heimlich wieder mit dem
Prinzen in Verbindung zu ſetzen. Damals durfte er keck dieſe Lüge
wagen. Nach Eckenfels drang, zumal die Kammerjungfer entlaſſen
war, gewiß keine Kunde von Prinz Friedrichs Aufenthalt, und in
zwei Monaten wenn Helene das Schloß verließ, hoffte er, ſie werde
ihre mädchenhafte Grille als ſolche betrachtete er ihre Liebe
längſt überwunden haben, oder doch wieder ſtark und vernünftig
genüg ſein, um die Wahrheit erfahren zu können. Darin irrte er;
Helenens Gemüthszuſtand war nach Ablauf dieſer Friſt noch ſo zer
rüttet, daß der Graf für gut fand, eine Mittheilung aufzuſchieben,
welche ihre Abreiſe vielleicht noch auf Wochen verzögert hätte. Jn
Rüſing, ſo rechnete er, inmitten neuer Eindrücke und gezwungen,
ſich zu beherrſchen, würde ſie dieſe Kunde leichter ertragen. Aber
auch hier hatte er von Tag zu Tag gezögert; ſah er Helene traurig,
ſo ſcheute er ſich in eine blutende Wunde zu rühren; war ſie heiter,
ſo konnte er ſich nicht überwinden, ihren neuerwachenden Frohſinn zu
ſtören. Der ſonſt ſo ſtrengrückſichtsloſe Mann zeigte ſich dennoch
ſchwach der innig geliebten Schweſter gegenüber.

So war heute das Unheil geſchehen. Arthur verhehlte ſich
keineswegs, welche Schlüſſe die Hofleute aus dem ſeltſamen Auf-
tritt ziehen würden welche Entſchuldigungsgründe er auch vorbringen
mochte, Helenens plötzliche Ohnmacht, ſein eigenes Erbleichen, war
und blieb auffallend genug. Dazu die Bitte, welche er an Mathilde
richten ſollte und die wiederum, wie er ſich mit unerbittlicher Offen

heit geſtand, nur eine Folge ſeiner Thorheit war. Bitten! und
Mathilde bitten! Er bat keinen Menſchen auf Erden gern, und von
allen Menſchen am wenigſten das Fräulein von Rhon. Jndeß,
Arthur von Sebo war nicht der Mann, vor irgend einer Conſcquenz
ſeines Handelns zurückzuſchrecken, und ſo trat er nach kurzem Zögern
in den Saal. J alle Damen und Cavaliere der Herzogin befanden
ſich dort, nur Fräulein von Rhon fehlte. Vergebens ſpähte Arthur
in allen Fenſterniſchen umher, muſterte jede Gruppe, bis er endlich,
die Portière eines ſchmalen Seitencabinets zurückſchlagend, die Ge-
ſuchte im offenen Fenſter lehnend fand. Er glaubte wenigſtens das

blaue Kleid zu erkennen, welches ſie trug, denn ihr dem Freien zu
gekehrtes Geſicht war von einem üppig blühenden Roſenſtrauch, der
im Fenſter ſtand, verdeckt. Arthurs Herz klopfte wild, als er, feſt
entſchloſſen, die Schwelle überſchritt und die Portière hinter ſich
niederſinken ließ nach Jahren war er zum erſten Mal wieder allein,
ganz allein mit ihr! Die Träumerin hatte übrigens ſeine leichten
Schritte vernommen denn ſie wandte ſich lebhaft um kehrte jedoch
ſogleich wieder ihr ſchönes Antlitz dem Fenſter zu.

„Welch' herrliche Luft, Graf ſagte ſie hinausblickend. Wie
klangen die Worte ungeſucht, leicht und gleichgültig.

„Mathilde
„Sie wünſchen, Graf Sebo?“
„Jhnen nützlich zu ſein. Wollen Sie mir nicht anvertrauen,

was ſie heute von meiner Schweſter begehrten Vielleicht bin ich
im Stande ihren Wunſch u erfüllen.“

Jch habe„Meinen Wunſch, Graf? Oh nur eine Caprice!
ihn vergeſſen!

„Erinnern Sie ſich dieſes Wunſches ohne Furcht, durch ſeine
Erfüllung mir verpflichtet zu ſein,“ erwiderte Arthur bitter. „Jch
begreife vollkommen mein Fräulein, daß dieſes Gefühl Jhnen
peinlich wäre, aber Sie können die Dankesſchuld noch in dieſer
Stunde abtragen, auch ich nahe mich mit einer Bitte.“

„Mit einer Bitte? Ei, ſo laſſen Sie hören entgegnete Ma-
thilde mit unverhehltem Jntereſſe. „Nur ich Sie bitte, ſich kurz zu
faſſen denn meine Zeit iſt gemeſſen!“

„Seien Sie großmüthig, ſprechen Sie Jhre Bitte aus erwi-
derte Sebo ſehr aufgeregt. „Jch mag nicht in Jhrer Schuld ſtehen.
Dienſt für Dienſt; Opfer für Opfer! Sie begreifen es iſt der ein
zige Weg, wie wir zuſammen verkehren können.

Mathilde heftete ihr großes Auge voll auf Arthur.
„Jch wollte Nichts erbitten, Herr Graf,“ ſagte ſie langſam,

„doch kommen wir zur Sache fügte ſie plötzlich hinzu, als ſie
den Grafen zuſammenzucken ſah.
Mal „Gut,“ 5577 n in e e werde ich ein ander

meinen Dank abtragen. Verlaſſen Sie darauf, i inicht in Jhrer Schuld.“ e f. 10 breit
„Jch werde mich deſſen erinnern Graf, wenn ich in Noth bin.Welchen Dienſt begehren Sie von mir?“ 9 S m
„Jch komme im Auftrag Helenens. Meine Schweſter ent

ſchuldigt ſich ihres unfreundlichen Benehmens wegen und bittet Sie
dringend, ſich zu ihr zu begeben. Ein unangenehmer Weg, mein
Fräulein, nach allem

„Oh nicht doch! Die Comteſſe kommt meinen Wünſchen zuvor,
ich wollte eben um die Erlaubniß bitten, mich perſönlich von ihrem
Befinden überzeugen zu dürfen.“

So werden Sie meine Schweſter beſuchen erwiderte Arthur,
ſichtlich erleichtert durch ihr zartes Zuvorkommen.

„Jn einer Stunde, Graf; die Herzoin erwartet mich.
„Oh, gehen Sie jetzt gleich, ich bitte Sie; und wäre es auch

s auf einen Augenblick, das arme Kind ſehnt ſich ſo ſehr nach
nen.

Kine leiſe Bitterkeit überflog Mathildens ſchöne Züge, als ſie
lächelnd erwiderte: „Ei, Herr Grafl! ſollten Sie im Lauf der Jahre
vergeſſen haben, was ich mühſam lernte: „Rang über Alles.“
Die Herzogin erwartet mich. Wie könnte ich ſie um einer Com-
teſſe willen auch nur einen Augenblick warten laſſen, und ſollte
deren Herz darüber brechen.“

Damit verließ ſie leichten Schrittes das Gemach; der Graf
blickte ihr düſter nach, dann kehrte er zu Helene zurück, um ihr den
Erfolg ſeiner Miſſion zu berichten. Er ſagte nur, daß die Erwar-
tete in einer Stunde kommen werde, Nichts von den herben bittern
T welche ſie geſprochen. Galten dieſe doch nicht Helene von
Sebo!

Genau zur beſtimmten Zeit erſchien Mathilde im Krankenzimmer.
Die Comteſſe, welche ſie mit fieberhafter Ungeduld erwartet hatte,
ſtreckte ihr mit freundlichem Gruß beide Hände entgegen.

„Mein liebes Fräulein rief ſie, „wie danke ich, daß Sie ge
kommen ſind, o verzeihen Sie, verzeihen Sie uns!“

„Jch verſtehe Sie nicht; was hätte ich zu verzeihen, Comteſſe?“
„uUnſere Kälte, unſere Unſreundlichkeit! Nein, leugnen Sie

nicht, ich habe Sie tief gekränkt und noch mehr mein Brüder
„Laſſen wir das, Comteſſe;“ Sagen Sie mir lieber, wie Sie

ſich nach dem bedauernswerthen Unfall befinden?“
„Schwach, ſehr ſchwach! O, daß ich Jhnen gefolgt hätte und

nicht an jenes verhängnißvolle Gitter getreten wäre. Jch war ſehr
unbeſonnen und thöricht. Aber auch dieſer Schrecken. Jch glaubte
es wäre ſein Geiſt! Oh, Mathilde, ich bin grenzenlos elend,
aber in mir jubelt doch Alles, Alles! Er iſt ja nicht todt!

„Glaubten Sie das fragte Mathilde mit unverhehltem Staunen
(Fortſetzung folgt.)

Temperatur des Wassers im Plussbad im Schlossgarten den 24. d. M. 180 R.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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